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Vorwort

Bereits in der Bronzezeit muss das liebliche Tal der Elbe so einladend gewesen sein, dass sich Menschen entschlossen, hier zu siedeln. 
Germanen und Sorben wechselten sich ab, bis schließlich das heutige Stadtgebiet durch die Markgrafen von Meißen und die 
sächsischen Wettiner allmählich Gestalt annahm. Eine einzigartige Erfolgsgeschichte begann. Mit Dresdens Aufstieg 1485 zur alleinigen 

Residenzstadt der Albertiner hielten Kunst und Kultur Einzug in den noch immer kleinstädtisch geprägten Ort. Der planmäßige Ausbau zu 
einer der schönsten barocken Städte Deutschlands setzte sich unter den kunstliebenden Kurfürst-Königen von Sachsen-Polen, August dem 
Starken und seinem Sohn, fort. Politisch stand die Residenzstadt häufi g im Zentrum kriegerischer Auseinandersetzungen, sei es während des 
Siebenjährigen Krieges oder der Napoleonischen Befreiungskriege. Im 19. Jahrhundert entwickelte sich Dresden zu einem Industriestandort, 
der Platz zum Wachsen benötigte. Das Stadtgebiet wurde mehrmals erweitert. Monumentale Villen entstanden in den begehrten Wohnlagen 
an den Elbhängen. Doch trotz des weltläufi gen Flairs behielt Dresden immer den Charakter einer gemütlichen, verwinkelten Residenz mit 
Bauten aus unterschiedlichen Epochen. Als ein Zentrum der Musik wurde die Stadt Anfang des 20. Jahrhunderts berühmt. Viele Opern von 
Richard Strauss hatten hier ihre Urauff ührung. Dass es in Dresden nicht nur schöngeistige Kost gab, bezeugen die zahlreichen Gaststätten und 
Hotels, die sich im Stadtgebiet und in den Außenbezirken fanden. Immer schon wusste man in Dresden gut zu leben. Unsere repräsentative 
Auswahl an Postkarten vermittelt ein Bild der Stadt in ihrer ganzen baulichen Vielfalt, aber auch Lebendigkeit. Die Ansichten zeigen, dass 
die Dresdner zu jeder Zeit mit ihrer Stadt eng verbunden waren, sich hier Tradition und Fortschritt die Hand reichten, Vergangenes bewahrt 
wurde und man trotz aller Schicksalsschläge immer wieder optimistisch in die Zukunft blickte.
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Schon von weitem ist die markante Silhouette von Dresden zu erkennen. Die sächsische Residenz liegt landschaftlich reizvoll eingebettet 
zwischen Höhenzügen im Elbtal.
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Das Stadtgebiet erstreckt sich entlang der Elbe zwischen den Ausläufern des Osterzgebirges, des Elbsandsteingebirges und der Lausitzer 
Granitplatte.
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Mehrere Brücken verbinden das rechtselbische mit dem linkselbischen Ufer. Die erste Carolabrücke wurde in den Jahren 1892 bis 1895 
errichtet und nach Königin Carola von Sachsen benannt.
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Die Augustusbrücke verbindet die Altstadt mit der Neustadt. Ihre heutige Form erhielt sie 1907.
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Seit den 1830er Jahren befuhren Dampfschiffe die Elbe. Die hohen Schornsteine konnten mittels eines Mechanismus vor den teils 
niedrigen Brückendurchfahrten eingeklappt werden.
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Vom Neustädter Ufer aus fällt der Blick auf die berühmte Elbsilhouette der Altstadt mit Georgentor, Residenzschloss, Katholischer 
Hofkirche, Sempergalerie und Semperoper.
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Vom Neustädter Elbufer fällt der Blick auf die Bauten der Altstädter Seite. Diese Ansicht verewigte Bernardo Bellotto (1722–1780) in 
seinem Gemälde »Dresden vom rechten Elbufer unterhalb der Augustusbrücke«. Sie ist als Canaletto-Blick weltberühmt.
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Hinter der Semperoper ragte der Schornstein des Staatlichen Fernheiz- und Elektrizitätswerkes auf, das von 1899 bis 1901 errichtet 
wurde.
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Oberhalb der Brühlschen Terrasse erhob sich links das vierte »Belvedere« aus dem Jahre 1842. Mit seinen zwei Festsälen, 
Gesellschaftszimmern und einer Aussichtsterrasse wurde es bis zu seiner Zerstörung 1945 als Gaststätte genutzt. 
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Über die Grünanlagen des Neustädter Elbufers hinweg schweift der Blick zur Dresdner Altstadt mit der dominierenden Kuppel der 
Frauenkirche.
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Unterhalb der Brühlschen Terrasse befinden sich seit 1910 die Anlegestellen und Landungsplätze der Dampfschiffe. Rechts oben erhebt 
sich die Kunstakademie, die in den Jahren 1887 bis 1894 errichtet wurde.
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Die große Freitreppe zur Brühlschen Terrasse wurde 1814 nach Plänen von Gottlob Friedrich Thormeyer erbaut. Die Figurengruppe »Vier 
Tageszeiten« von Johannes Schilling erhielt dort 1868 ihren Platz.
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Vom Dach der Katholischen Hofkirche fällt der Blick auf das Neustädter Elbufer mit dem Blockhaus (Neustädter Wache) und dem Turm 
der Dreikönigskirche im Hintergrund.
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